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Einführung

Neue Wissenschaften

Das zwanzigste Jahrhundert brachte der Menschheit eine 
Zunahme von Wissen, wie sie bisher nie gesehen wurde. Die 
unvermeidliche Folge ist, daß sich unser Weltbild grundle­
gend wandelt. Nicht mehr der Mensch ist das Maß aller Din­
ge; er muß vielmehr erkennen, daß der Maßstab, den er den 
Dingen anlegt, allzu menschlich ist. Daran gemessen er­
scheint die kopernikanische Wende zu Beginn der Neuzeit 
wie ein frühes Wetterleuchten.1 Die umstürzenden Ergebnisse 
neuer Forschung waren indessen nicht eigentlicher Anlaß 
meines Buches. Vielmehr bewegt mich mit zunehmender 
Erfahrung immer mehr die Verzweiflung über die Sinnlosig­
keit und Leidträchtigkeit gewisser politischer Vorgänge, die 
unbeeinflußt bleiben von Einsichten, die das Übermaß an 
Leid reduzieren könnten.

Die Irrationalität, von der sich Massen in den Ausbrüchen von 
überschäumender Begeisterung oder blinder Kriegsleiden­
schaft ergreifen lassen, ist nicht weniger beängstigend als Na­
turkatastrophen, Erdbeben oder Vulkanausbrüche, als Wirbel­
stürme oder Sturmfluten. Irrationalität, die zum Auslöser dra­
matischer Entwicklungen werden kann, lenkt nicht nur die 
Massen, auch die politisch Maßgebenden sind im angebli­
chen Zeitalter der Vernunft2 nicht frei von ihr. Die kollektiven 
Neurosen verbreiten sich durch den weitergehenden Einfluß 
der Medien, durch psychische Ansteckung schneller als die 
unbesiegbar erscheinenden Epidemien des Mittelalters. Wäh­
rend viele bakterielle Seuchen, die damals ganze Länder ver­
wüsteten, heute gemeistert werden können, sieht die psychi­
sche Ansteckung mit Haß und Zerstörungswut unbesiegbar 
aus. Sie durch mehr Einsicht in ihre Ursachen und in ihre Psy­
cho- und Soziodynamik zu mildern, erscheint zeitgenössi­
schem Denken aussichtslos. Das verheerende Ausmaß dieser 
Ausbrüche empfiehlt es, jeder Denkmöglichkeit nachzugehen.
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Einführung

Ich bin mir bewußt, daß ich mit der folgenden Gleichsetzung 
von physischem und seelischem Geschehen mehr als einen 
Widerspruch provoziere. Zunächst wird der alte Streit zwi­
schen den Methoden der Naturwissenschaft und denen der 
Geisteswissenschaft berührt. Die Forderung nach naturwissen­
schaftlicher Beweisbarkeit wurde mit dem Hinweis abgelehnt, 
daß kein Experiment den subjektiven Blickwinkel des Be­
obachters vermeiden kann, daß auch in der Naturwissenschaft 
die Erwartungen in die Resultate eingehen. Dies gilt für die 
Tiefenpsychologie, die sich mit dem Grenzbereich von Kör­
per und Seele befaßt, mehr als für alle anderen Wissenschaf­
ten vom Menschen. Sie begann wie alle Naturwissenschaft 
mit dem Sammeln von Fakten und dem Versuch, die Erkennt­
nisse aus den Beobachtungen in ein System zu bringen, um 
sie praktisch anwenden zu können. In dem Bedürfnis, ein Ge­
setz hinter den Daten zu entdecken, pflegen eine Überfülle 
von Arbeitshypothesen gebildet zu werden, die dafür anfällig 
sind, mit eindeutiger wissenschaftlicher Wahrheit verwechselt 
zu werden. Zudem ist es verführerisch, aus Einzelfällen Schlüs­
se ziehen zu wollen. Dieses unbefriedigende Vorgehen war 
insbesondere in den Anfängen der Tiefenpsychologie/Psycho- 
analyse nicht zu vermeiden. Wenn auch in der praktischen 
Anwendung die eine Hypothese mehr Verstehenshilfe vermit­
teln mag als manche andere, ist sie damit noch nicht bewie­
sen. Andere Beweise, etwa durch statistische Erhebungen auf 
einer zureichend breiten Basis, können Subjektivität der Deu­
tung so wenig ausschließen wie andere naturwissenschaftli­
che Beobachtungen. Wir müssen uns einerseits mit der Unzu­
länglichkeit unseres Wissens zufriedengeben, andererseits uns 
nicht entmutigen lassen in dem Versuch, die Krankheiten der 
Seele und der Gesellschaft zu lindern.

Der Durchschnittskonsument denkt bei wissenschaftlichen 
Fortschritten insbesondere an die Grundlagen technischer 
Neuerungen. Andere neue Forschungsrichtungen genießen 
weit weniger Interesse, obwohl sie dazu angetan sind, das Zu­
sammenleben der Menschen entscheidend zu beeinflussen. 
Ihr sogenannter biologistischer Ansatz wird ähnlich abgetan 
wie einst die Arbeiten von Kepler, Kopernikus und Galilei, 
die das geozentrische Weltbild in Frage stellten.3
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Einführung

In der ersten Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts wurden die 
Grundlagen der Ethologie geschaffen, der Erforschung des 
tierischen Verhaltens, die mit den Namen Konrad Lorenz und 
Nikolaas Tinbergen verbunden sind. Die vergleichende Ver­
haltensforschung ist im deutschen Sprachraum insbesondere 
durch die Veröffentlichungen von Irenäus Eibl-Eibesfeldt und 
Wolfgang Wickler, beide Schüler von Lorenz, bekannt ge­
worden und untersucht die Parallelen im Verhalten von Tier 
und Mensch.4 In den USA hatten u.a. Dawkins und Wilson 
den neuen Zweig Soziobiologie entwickelt, die wie die ver­
gleichende Verhaltensforschung Übereinstimmungen im 
menschlichen und tierischen, insbesondere sozialen Verhal­
ten untersuchte.5 Es begegnete ihnen wegen ihrer teilweise 
provozierend vorgetragenen Thesen mehr Ablehnung als sie 
es verdienten. Diese neuen Entwicklungen sind ohne die einst 
heiß umstrittene Lehre Darwins von der „Entwicklung der 
Arten durch natürliche Auslese" nicht zu denken. So, wie es 
der Lehre Darwins ging, geschah es auch den neuen Wissen­
schaftszweigen: sie wurden mißverstanden, trivialisiert und 
ideologisch mißbraucht. Wegen der traditionell negativen 
Einschätzung alles Animalischen schien die Übertragung von 
Beobachtungen aus der Tierwelt die Würde des Menschen zu 
verletzen. Neuerdings gewinnt die Lehre Darwins eine uner­
wartete Erhärtung durch ihren praktischen Nutzen für die 
Kommunikationstechnik. Der Mensch geht die Wege nach, 
die die Natur in Jahrmillionen durchschritten hat.6

Neue Wissenschaftszweige, für deren Benennungen sich noch 
keine allgemein gebräuchlichen Bezeichnungen herausgebil­
det haben, versuchen unter Namen wie Evolutionspsycholo­
gie, Evolutions- oder anthropologische Soziologie, Evolutions­
biologie, Evolutionsmedizin u.a. die Parallelen zwischen Tier 
und Mensch unter besonderer Berücksichtigung der Evolution 
aufzuzeigen. Sie entwickelten sich in der Zusammenarbeit 
vieler Disziplinen. Zoologen, Ethologen, Biologen, Anthropo­
logen, Ethnologen, Archäologen, Psychologen und Psychiater 
untersuchten in vergleichenden Forschungen die Ähnlichkei­
ten im Verhalten von Tier und Mensch.7 Zwei Forscherpaare, 
Margo Wilson und Martin Daly sowie Leda Cosmides und 
John Tooby sind besonders hervorgetreten. Die Effektivität 
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